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| Dienſtag, 


gouvernementalen Preßbureaus“ kann alſo keine Rede ſein. 
Gegen dieſen Vorwurf legen wir für unſern Theil entſchieden 


In der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages kam es zu | Verwahrung ein. D. Red.) 


einer längeren Auseinanderſetzung über den Charakter der 


Welchen Sinn hätte es, eine Entrüſtung gerade anläßlich 


Bewegung, welche durch die Ablehnung der zweiten Direktor⸗ dieſer, ihrem materiellen Gehalte nach geringen Poſition zu 


ſtelle im Auswärtigen Amte hervorgerufen war. Von Seiten | 
der Demokraten und des Centrums wurde natürlich die Be⸗ 
hauptung wieder aufgewärmt, daß es ſich bei dieſer Bewegung | 
lediglich um ein künſtliches Machwerk handle. Dem er 
Richter mußte zu dieſem Ende ſogar der „Reichsbote“ als 
Eideshelfer dienen. Er führte eine Aeußerung dieſes Blattes 
an, welches von der Bewegung als von einem offiziös⸗gou⸗ | 
vernementalen Korybantenchor“ ſprach, der mit „feinem dröh⸗ 
nenden Blech alle vernünftigen und beſonnenen Elemente aus 
dem Tempel ſcheuche und verwüſtend auf die fittlichen Grund⸗ 
555 unſeres politiſchen Lebens und des Volksgewiſſens ein⸗ 
irke.“ 
welche das Reich im Schilde führen. Das Rickert'ſche „Reichs⸗ 
blatt“, der Richter'ſche „Reichsfreund“ und etliche andere 


machen dieſes Mißtrauen erklärlich, und wenn ſich Herr 


Richter auf den „Reichsboten“ zu ſeinen Gunſten berufen 


1 
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Wir haben einiges Mißtrauen vor den Zeitungen, | 
| 
| 
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machen? Diejenigen, welche vorgeſtern von der Reichstags⸗ 
tribüne als Verleumder hingeſtellt worden ſind, haben leider 
kein geſetzliches Mittel, ſich Genugthuung zu verſchaffen. Sie 
müſſen die Beleidigung ruhig über ſich ergehen laſſen. 
Welche Bezeichnung verdient wohl das Verfahren, unter dem 
Schutze der parlamentariſchen Unverletzlichkeit Hunterttauſende 
von Mitbürgern in ſchmählicher Weiſe zu beſchimpfen? 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ein Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
meldet eine neue deutſche Kolonialerwerbung. 
Ueber Madeira iſt in London die Nachricht eingetroffen, daß 
ein großes Gebiet nördlich von Sierra Leone (das nordweſt⸗ 
liche Küſtenland in Oberguinea) — der Umfang deſſelben iſt 
aus der Depeſche nicht zu erſehen, da die Namen verſtümmelt 


kann, ſo beweiſt das nur, daß der „Reichsbote“ ein würdiges ſind — durch Aufhiſſen der deutſchen Flagge unter den 


Pendant zum „Reichsfreund“ iſt. Von konſervativer Seite 
iſt denn vorgeſtern auch der „Reichsbote“ desavouirt worden, 
wenn auch in rückſichtsvoller Form. 
im Uebrigen vorgeſtern ziemlich gemäßigt auf. Die Aufgabe, 
ihn zu übertrumpfen, hatte der Abg. Rickert übernommen, 
der in einer Art und Weiſe über die Bewegung und deren 
Urheber urtheilte, welche die entſchiedenſte Zurückweiſung ver⸗ 
diente und durch den Abg. v. Maltzahn auch erfuhr. Er 
zieh die Urheber der Bewegung der Verleumdung. Das iſt 
eine Beſchimpfung, und es iſt in der That ein ſtarkes Stück, 
wenn ein Abgeordneter hinter dem Schutzwall ſeiner Unver⸗ 
letzlichkeit und der parlamentariſchen Redefreiheit es unter⸗ 
nehmen darf, in ſolcher Weiſe Leute zu beſchimpfen, welche 
ihrem patriotiſchen Gefühle folgend, ihre Mißſtimmung gegen 
einen Reichstagsbeſchluß ſehr bedenklicher Art bekunden. Iſt 
denn der Reichstag unfehlbar?, daß ſeine Beſchlüſſe nicht 
mehr der Beurtheilung des deutſchen Volkes oder doch 
wenigſtens eines großen Theiles deſſelben unterliegen? Herrſcht 
bei uns ein parlamentariſcher Despotismus, auf Grund deſſen 
Jedem, der es wagt, die Beſchlüſſe einer zufälligen und 
zuſammengewürfelten Reichstagsmajorität zu kritiſiren, wenn 
auch nicht der Kopf, ſo doch die Ehre abgeſchnitten wird? 
Die Tauſende und Abertauſende, welche ihren Unmuth über 
den Beſchluß vom 15. Dezember zu erkennen gaben, darf 
man ſie von der Tribüne des Reichstags herab ungerügt als 
Verleumder und Verleumdergenoſſen hinſtellen? Abgeordneter 
Rickert hat nur die „Urheber“ gemeint. Wer ſind denn die 
Urheber? Die Bewegung war eine durchaus ſpontane, ſie 
entſtand gleichzeitig an verſchiedenen Orten. Können wir jo 
gering vom deutſchen Volke denken, daß daſſelbe im vor⸗ 
liegenden Falle lediglich von den „Offiziöſen“ gezüngelt worden 
ſei? (Wir brachten ſchon am 16. Dezember, alſo einen Tag 
ſpäter, nachdem der berüchtigte Beſchluß vom 15. Dezember 
gefaßt worden, einen Artikel, in welchem dieſer einer Kritik 
unterzogen wurde. Von einer Bevormundung des „offiziös⸗ 
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Anter fremder Flagge. 

Roman von M. Lilie. 

(Fortſetzung.) 

„Das geht nicht, mein Beſter, Sie müſſen ſofort, ſpäte⸗ 
ſtens morgen beginnen!“ fiel die Baronin raſch ein. „Das 
Bild iſt für Natalie beſtimmt, welche in wenigen Wochen 
ihren Geburtstag feiern wird. Sie iſt in Petersburg an 
einen Offizier der Garde verheirathet, lebt aber ſehr unglück⸗ 
lich, denn ihr Gatte vernachläſſigt und mißhandelt ſie. Ich 
hoffe, daß ihr mein Geſchenk einige Freude bereiten und Troſt 
gewähren ſoll, denn es erinnert fie an die Stätte, wo fie 
frohe Stunden verlebte. Deshalb müſſen auch die Terraſſe, 
Lauben und die ſonſtigen traulichen Plätzchen, wo wir ſo oft 
zuſammen plauderten und glücklich waren, auf dem Gemälde 

zu ſehen ſein.“ g 

„Dann darf ich Sie wohl bitten, daß Sie mir das Bild 
auf einige Zeit überlaſſen, gnädige Frau, um die Kopie des 
Schloſſes nehmen zu können,“ ſagte der Künſtler, indem er 
ſich zum Gehen anſchickte. 

„Wo denken Sie hin!“ rief die junge Frau heiter aus, 
„natürlich malen Sie das Bild hier, in meiner Wohnung!“ 

„Hier?“ fragte Herbert gedehnt. 

„Gewiß, mein Herr,“ verſetzte Ludmilla mit einem fo be⸗ 
zaubernden Lächeln, daß der Maler eine leichte Verwirrung 
nicht zu bekämpfen vermochte. „Natürlich räume ich Ihnen 
ein beſonderes Zimmer ein, und, wenn Sie es erlauben, leiſte 
ich Ihnen recht oft Geſellſchaft; ich intereſſire mich für Ihre 


Kunſt, Sie bedürfen meiner aber auch bei der Anlage des 


Bildes, wenn es der Wirklichkeit entſprechen ſoll.“ 

Sie erhob ſich ebenfalls und reichte dem Maler die 
Hand, die dieſer an ſeine Lippen führte. War es Zufall 
oder Abſicht, oder vielmehr auch Täuſchung; Herbert glaubte 
einen leiſen Druck dieſer kleinen ſammetweichen Hand zu 
fühlen und ſiedendheiß rann ihm das Blut durch die Adern 
.. Raſch ließ er die Hand los, verbeugte ſich und ging. 

„Alſo bis auf morgen!“ rief ihm die junge Frau nach, 
die ihm bis zur Thür gefolgt war. 

Eilig ſchritt Herbert die Treppe hinab, und erſt als er 


Der Abg. Richter trat | 
| 


Schutz des deutſchen Reiches geftellt worden iſt. — Die 
Nachricht der Tante Voß dürfte wohl mit einiger Reſerve 
aufzunehmen ſein. 

Im öſterreichiſchen Reichsrathe wurden geſtern 
das Sozialiſten⸗ und das Sprengſtoff⸗Geſetz einem beſonderen 
Vierundzwanziger⸗Ausſchuſſe zugewieſen. Abg. Sochor ver- 
wies auf die Zunahme der Dynamit - Fabriken und empfahl 
die Regelung der Erzeugung und des Vertriebes von Spreng- 
ſtoffen. Es verlautet, die Majorität beabſichtigte auf Ver⸗ 
anlaſſung der Czechen, zum Sozialiſtengeſetz Abänderungs⸗ 
anträge einzubringen. Bei der erſten Leſung der Vorlage 


| über die galiziſchen Fluß-Regulirungen bezeichneten Menger 


| 


und Sueß die befondere Begünſtigung Galiziens als gegen 
Geſetz, Recht und Billigkeit. Die Linke ſtimmte gegen die 
Zuweiſung an den Ausſchuß. Dem Vernehmen nach iſt die 
Einbringung eines Arbeiterkrankenkaſſengeſetzes beabſichtigt. 

Die diesmaligen Handelskammer⸗ Wahlen haben ſich in 
Wien mit einem ſolchen Terrorismus und in ſo unwürdiger 
Weiſe vollzogen, daß man wirklich angewidert werden muß. 
Fälle von Stimmenſchacher wurden konſtatirt, die niedrigſten 
Wahlkniffe und abſichtliche Inkorrektheiten, ſowie Umtriebe 
aller Art in Anwendung gebracht und ſo noch einmal dem 
Mancheſter⸗ Liberalismus zum Siege verholfen. Mit Geld 
läßt ſich in Wien wirklich Alles ausrichten und die gedanken⸗ 
loſe Menge läßt ſich noch immer von der Korruptions-Preſſe 
am Gängelbande führen; zumal gerade in Bürgerkreiſen in 
Bezug auf öffentliche Angelegenheiten auch eine große Indolenz 
herrſcht und man damit den intereſſirten Kliquen das Spiel 
erleichtert. 

Im ungariſchen Reichstage wies geſtern bei der 
Berathung des Kultus⸗Etats der Miniſter-Präſident Tisza 
die Behauptung des Abg. Hermann, daß der religiös ⸗ſittliche 
Unterricht im Gegenſatze ſtehe zu dem poſitiven Wiſſen, 
zurück, indem er betonte, daß gerade das religiös⸗ſittliche Ge⸗ 
fühl den Fortſchritt der Menſchheit begründet habe. Das iſt 


ſich im Freien befand, mäßigte er ſeine Schritte und ſchöpfte 
tief Athem. Es lag ihm ſchwer und beängſtigend auf der 
Bruſt, als habe er ein Verbrechen begangen, und doch war 
er ſich keines Unrechts bewußt. 

Aber die herrliche, volle Geſtalt mit den wunderbar dunklen 
Augen, die bis in das tiefſte Innere zu blicken ſchienen, 
mit dem unwiderſtehlichen Lächeln um die zum Genuß ein⸗ 
ladenden, ſchwellenden Lippen, mit dem ſüdlichen Teint, der 
vermuthen ließ, ihre Wiege habe in dem poeſie- und lieder⸗ 
reichen Lande der Caballeros, des Tambourins und der 
Caſtagnetten geſtanden, kam ihm nicht aus dem Sinn. „Wenn 
Sie erlauben, leiſte ich Ihnen recht oft Geſellſchaft!“ klang es 
ihm in den Ohren; ihm bangte vor der Nähe dieſer Frau, 
und doch fühlte er ſich auch wieder mit geheimnißvoller Ge⸗ 
walt zu ihr hingezogen. 

Da tauchte vor ſeinem inneren Auge das liebliche Bild 
ſeiner Agnes auf; es ſchien ihm, als ruhten die ſanften, 
blauen Augen Cyanenaugen mit leiſem Vorwurf auf ihm, 
als läge auf dem friſchem, roſigen Antlitz der Ausdruck ſtiller 
Trauer. 

„Zu ihr, zu ihr!“ rief es in ihm, „dort wirſt Du Ruhe 
finden!“ 

Und mit ſchnellen Schritten, als müſſe er dem Zauber⸗ 
kreiſe dieſer ſchönen Circe ſo raſch als möglich entfliehen, eilte 
er durch die Straßen dahin, der kleinen traulichen Wohnung 
des alten Regiſtrators und rk. Tochter zu. 


In einem der erſten Hotels der Reſidenz hatte der alte 
Graf Tembrowski Wohnung genommen, aus zwei Stuben 
und einer Dienerſtube beſtehend. In einem dieſer Räume 
ſaßen eines Abends der Inhaber der Wohnung, fein Ver— 
trauter Dr. Praß und ein junger Mann, wie ſich aus dem 
Geſpräche ergab, der Neffe des Erſteren, der junge Graf 
Alexis Tembrowski. 

Es war eine kräftig gebaute Geſtalt, die weit älter zu 
ſein ſchien, als ſie in Wirklichkeit war, aber ſeiner ganzen 
Erſcheinung nach ein Mann von Welt, dem man es anmerkte, 
daß er gewöhnt war, ſich nur in der beſten Geſellſchaft zu 


en 97. Januar 1885. 


im Munde eines Rothſchild'ſchen Kommis ein außerordentlich 
werthvolles Zugeſtändniß. 

Im kroatiſchen Landtage wurde vorgeſtern wieder 
einmal ein Hexen - Sabbath gefeiert. Einzelne Deputirte 
nannten ſich gegenſeitig Hallunken, Schufte, Spitzbuben u. f. w. 
und der Eine wurde fogar direkt des Diebſtahles beſchuldigt. 
Ländlich — ſchändlich. 

Außer der kürzlich von der ruſſiſchen Regierung an⸗ 
erkannten jüdiſchen Sekte „Neu- Israel“ hat ſich noch eine 
ähnliche religiöſe Sekte in Jeliſſawetgrod unter dem Namen 


den ruſſiſchen Behörden protegirt wird. Die beiden neuen 
jüdiſchen Sekten erkennen die bibliſchen Dogmen des Judais⸗ 
mus an, verwerfen aber die Tradition. Einer der Lehrſätze 
der „neuen Israeliten“ lautet dahin, daß dieſelben alle 
anderen beſtehenden Religionen gleich dem Judaismus achten 


| „Geiſtlich-Bibliſche Brüderſchaft“ gebildet, die gleichfalls von 
| 


und Jeſus Chriſtus als den Verbreiter der Wahrheit und 
den Stifter des Guten verehren und daher als den wahren 
Meſſias anerkennen. 

In vielen Dörfern des Gouvernements Archangel 
herrſcht Hungersnoth, und im Gouvernement Vologda wird 
in Kurzem gleichfalls großer Mangel befürchtet. 

Italien hält es nicht für nöthig, feine Okkupations⸗ 
gelüſte länger unbefriedigt zu laſſen. Es ſcheint den Stalie- 


kommen. Der „Neuen fr. Pr.“ wird nämlich aus Rom ge⸗ 
meldet: Sollte die Pforte darauf beſtehen, die Häfen am 
Rothen Meere zu offupiren, fo wird Italien dies nöthigenfalls 
mit Waffengewalt verhindern. Admiral Bertelli hat den 
Befehl, im gegebenen Augenblicke den türkiſchen Transport- 
ſchiffen den Weg nach dem Rothen Meere zu verlegen. 

Im Folkething kam man geſtern auf die etwaige Neu- 
traliſirung Dänemarks zu ſprechen. Schlagfertig ant⸗ 
wortete der Miniſter des Aeußeren, gegenwärtig ſei keine 


[Stimmung in Europa dafür, die Regierung ſehe auch die 


t 


nern auch auf ein Rencontre mit den Türken nicht anzu⸗ 


Neutraliſirung als nicht unbedingt gut an, da die Aktions⸗ 
freiheit des Landes dadurch beſchränkt werde; er könne ſich in 
dieſer Angelegenheit an keiner Diskuſſion betheiligen. 

Die Antwort Englands auf die Vorſchläge der 
Mächte bezüglich Egyptens iſt bereits erfolgt und Miniſter⸗ 
präfident Ferry machte davon in dem am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterrath bereits Mittheilung. Danach iſt Eng⸗ 
land damit einverſtanden, daß die aufzunehmende Anleihe 
von 9 Millionen von allen Mächten oder auch nur von 
einigen derſelben garantirt werde, ferner acceptirt England 


| eine fünfprozentige Steuer auf die Koupons aller egyptiſchen 


BAB. . — 


Anleihen für die Dauer von zwei Jahren, nach Ablauf 
dieſer Friſt ſoll von den Mächten beſtimmt werden, ob die 
Kouponſteuer forterhoben werden ſoll und für welche Zeit⸗ 
dauer. Im übrigen ſcheine England geneigt, die Frage der 
Freiheit der Schifffahrt im Suezkanal mit den andern ſchweben⸗ 
den Fragen verbinden zu wollen. ö 

Ein Phyrrhusſieg war's, den die britiſche „Armee“ 
unter General Stewart bei Abu Klea errungen. Geſiegt 
haben die Briten allerdings, aber unter welchen Verluſten! 
Die Deeimirung der tapferen kleinen Schaar, mit welcher 
General Stewart durch die Wüſte nach dem Nilſtrome ſtürmte, 


bewegen. Das Geſicht war wohlgebildet, ohne ſchön zu ſein; 
nur in den dunklen Augen glühte es wie Lava, die Alles, 
was ſie berührt, verſengt und vernichtet, und doch auch wieder 
in wunderbarer Pracht leuchtet durch die Dunkelheit und 
flammt. Das ſchwarze Haar trug er kurz geſchnitten und 
ein zierlicher Schchnurrbart, ſowie ein kleiner, dünner Backen⸗ 
bart, welcher die Wangen einfaßte, gaben ihm ein gewiſſes 
vornehmes Aeußeres. Aber auf dem Antlitze lagerte ein tiefer 
Ernſt, der mit dem jugendlichen Alter des Grafen in Wider- 
ſpruch ſtand, und ſich nicht nur in dem Geſichtsausdruck 
äußerte, ſondern auch in der ruhigen, überlegten Redeweiſe, 
die ihm eigen war. Der junge Mann ſchien gewöhnt zu 
ſein, ſich zu beherrſchen, und nur ein lebhafteres Aufleuchten 
des Auges bekundete zuweilen, daß die Ruhe, welche er zur 
Schau trug, ſeinem Innern fremd war. 

Er lag im Seſſel zurückgelehnt und blies den aroma⸗ 
tiſchen Dampf einer Havanna in leichten Wölkchen von ſich, 
während fein Oheim eine Cigarette nach der andern hervor— 
langte und lebhaft rauchte, fo daß er wie in dichten, blau⸗ 
grauen Nebel gehüllt erſchien. 

„Nun, Alexis, haſt Du gefunden, was Du ſuchſt?“ fragte 
der alte Graf, die Aſche ſeiner Cigarette in's Zimmer ſchleu⸗ 
dernd, unbekümmert darum, ob der Teppich beſchädigt werde. 
5 Der junge Mann ſchüttelte mit trübem Geſichte das 

aupt. 5 
„Es war bis jetzt Alles vergebens, leine Spur iſt von 
ihr entdeckt worden,“ ſagte er leiſe, indem er einen tiefen 
Athemzug that. 

„Haben Sie auch die Gewißheit, Herr Graf, daß das 
Mädchen hier lebt?“ warf der ehemalige Advokat ein. 

„Leider nicht, denn der Photograph, von dem ich das 
Bild kaufte, wußte es nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen,“ ver- 
ſetzte der junge Mann. 

„Du kaufteſt das Portrait ohne einen anderen Grund 
als deshalb, weil Dir das Geſicht gefiel?“ forſchte der Oheim 
und ſtrich mit einer raſchen Handbewegung die Spitzen ſeines 
grauen Schnurrbartes, 

5 (Fortſ. folgt.) 
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durch Afrikaner geſprengt wird. 


ſchehen ſei. 
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hat einen höchſt peinlichen Eindruck hervorgerufen, den keine 
Schilderung des Muthes und der Heldenmüthigkeit unſerer 
Soldaten gänzlich verwiſchen kann. Die „Pall Mall Gazette“ 
äußert ſich über die Schlacht, wie folgt: Dieſes iſt das zweite 
Mal, daß ein britiſches Karré im Sudan geſprengt wurde, 
und obgleich die echte Mannestugend unſerer Leute ſich in 
der Weiſe, in welcher ſie ſich, nachdem die Araber in ihrer 
Mitte waren, ſammelten, deutlicher zeigte, als es der Fall ge 
weſen wäre, wenn ſie ihre Reihen nicht hätten durchbrechen 
laſſen, fo iſt es doch nicht recht, daß ein britiſches Karré 
Die Franzoſen waren nicht 
im Stande, dieſes in der Schlacht bei Waterloo zu thun, und 
die Sudaniten könnten es weder bei Tamaſi, noch bei Abu 
Klea gethan haben, wenn nicht ein Fehler gemacht worden, 
der in beiden Fällen wahrſcheinlich feinen Grund im Ueber⸗ 
kifer hatte “ Den neueſten telegraphiſchen Nachrichten 
zufolge wäre General Stewart vom Mahdi in der Nähe von 
Metammneh umzingelt und ſo gut wie verloren. Da hält 
es wirklich ſchwer, ſich in der Lage der Briten am Nil zu⸗ 
rechtzufinden. Soviel ſteht aber feſt: beneidenswerth iſt ſie nicht! 


Deutſcher Reichstag. 
833. Plenarſitzung am 24. Januar. 
Der Reichstag erledigte in feiner heutigen Sitzung, in 
welcher er ſich mit den Zöllen und Verbrauchsſteuern zu beſchäf— 
tigen hatte, das Kapitel von den Zöllen und Averſen, ohne daß 
es zu einer Zolldebatte im großen Stile gekommen wäre. Die 
Fortſetzung der Etatsberathung erfolgt am Montag um 11 Uhr. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus.) 
8. Plenarſitzung am 24. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter der Landwirthſchaft Dr. 
Lucius nebſt Kommiſſarien, ſpäter Finanzminiſter v. Scholz 
und Miniſter des Innern v. Puttkamer. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 15 
Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats bei dem 
Etat der Geſtütsverwaltung fort. 

Bei dieſem Etat werden verſchiedene Wünſche meiſt lokaler 
Natur geltend gemacht. 

Dem Abg. Hahn (d.⸗konſ.) erwidert der Miniſter für 
Landwirthſchaft Dr. Lucius auf eine von jenem ausgegangene 
Anfrage, daß die gewünſchte Körordnung für die Provinz Poſen 
bereits fertig geſtellt ſei und in den nächſten Tagen dem Ober- 
präſidenten der Provinz zugehen werde. (Bravo!) 

Darauf werden die einzelnen Poſitionen des Etats des 
Geſtütsverwaltung und hiernach der Etat der Lotterieverwaltung 
bewilligt. 


Eine ſehr erregte Debatte entwickelt ſich bei dem Etat für 


den „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger.“ 

Abg. Bachem (Centr.) beſchwert ſich darüber, daß der 
„Staats⸗Anzeiger“ in die Zuſammenſtellung von Zeitungsſtimmen 
Aeußerungen der Preſſe, u. A. der „Köln. Ztg.“ und des „Wien. 
Fremdenbl.“ aufgenommen habe, in welchen der Beſchluß des 
Deutſchen Reichstages als empörend und beſchämend bezeichnet 
und der Reichstag als folder und ganze Fraktionen und einzelne Mit⸗ 
glieder deſſelben in unerhörteſter Weiſe beleidigt würden. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer entgegnet, daß die 
Regierung zwar in der im „Staatsanzeiger“ erfolgenden Zus 
ſammenſtellung der Zeitungsſtimmen ein objektives Spiegelbild der 
Meinungen geben wolle, daß man ihr doch aber nicht zumuthen 
könne, anderel Preßſtimmen, als ſolche, welche ſich mit dem 
Standpunkt der Regierung decken, zu veröffentlichen. Die ange- 
griffenen Artikel gäben jedenfalls ein ziemlich treues Spiegelbild 
von den Anſichten eines großen Theiles der Nation. (Lebhafter 
Widerſpruch links. Sehr richtig! rechts.) 

Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) hebt im Gegenſatz zu den 
Anſichten der Oppoſitionspartei die Bedeutung der Entrüſtungs⸗ 
adreſſen hervor, welche durch den vielerwähnten Reichstagsbeſchluß 
vom 15. Dezember v. J. hervorgerufen worden und bezeichnet es 
als eine Folze der Erkenntniß von der Bedeutſamkeit jener Be— 


wegung, daß die demokratiſche Partei jetzt alles bewillige, fo die 


150,000 Mk. zur weiteren Erforſchung von Centralafrika, wie 
dieſelbe in dritter Leſung auch den Beſchluß vom 15. Dezember 
abändern werde. Die nationalliberale Partei habe die Ent- 
rüſtungsbewegung nicht geleitet, was garnicht nöthig geweſen, 
ſondern ſie habe ſich von derſelben lediglich tragen laſſen. (Bravo! 
bei den Nationalliberalen und auf der rechten Seite des Hauſes.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) bezeichnet es als unge 
hörig, daß der Miniſter eines Einzelſtaates eine derartige Kritik 
an der Vertretung des deutſchen Reiches übe, wie es hier ge— 
Die Zeit werde nicht fern ſein, wo die Regierung 
der Autorität der parlamentariſchen Körperſchaften im Kampfe 
gegen die umſtürzenden Tendenzen, welche ſich immer mehr geltend 
machen, nicht werde entrathen können. (Zuſtimmung im Centrum; 


Widerſpruch rechts.) Redner bezeichnet weiter den ganzen Ent⸗ 


rüſtungsſturm unter dem lebhaften Widerſpruche der rechten Seite 
des Hauſes, ſowie der Nationalliberalen, und unter der Zuſtim⸗ 
mung des Centrums und der Demokraten als eine „gemachte 


Geſchichte“ und führt aus, daß das einzige konſtitutionelle Mittel, 
welches der Regierung zu Gebote geſtanden, folgerichtig die Auf- 


löſung des Reichstages hätte ſein können. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer erklärt, daß er 
keineswegs die Abſicht gehabt habe, den Reichstagsbeſchluß vom 
15. Dezember in die Diskuſſion zu ziehen, daß er jedoch nach der leb⸗ 
haften Provokation ſeitens des Abg. Bachem (Centr.) unmöglich 
habe ſchweigen können. Er habe nur eine ganz gerechtfertigte Kritik 
an jenem Beſchluſſe geübt und der Abg. Windthorſt habe ſich 
nicht zu allen Zeiten für die Autorität des Parlaments in das 
Mittel gelegt, wie heute. (Sehr richtig! rechts und bei den 
Nationalliberalen.) Manche Parteien ſcheinen das Volk nur dann 
für reif zu halten, wenn es ihnen folge, uicht aber, wenn daſſelbe 
zur Regierung ſtehe. (Sehr gut! rechts.) 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗konſ.) erklärt, daß 
ſich der Reichstag einel] Kritik feiner Beſchlüſſe jedenfalls werde 
gefallen laſſen müfjen, aber man möge dieſes Thema zur Zeit 
fallen laſſen und es vermeiden, die gegenſeitige Bitterkeit zu nähren. 
(Beifall.) Der „Staatsanzeiger“ jedoch ſei als amtliches Organ 
ganz geeignet, zur Verbreitung der Anſichten der Regierung zu 
dienen, und zu verlangen, daß die Regierung in dem 


„Staats⸗Anzeiger“ auch, den Anſichten ihrer Gegner Raum 


gewähre, ſei doch gewiß nicht gerechtfertigt, denn den gleichen 
Anſpruchßfſtelle doch die Gegenſeite auch nicht an die Blätter ihrer 
Richtung (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Frhr. v. Shorlemer-ALft ſpricht ſich in 
gleichem Sinne wie der Abg. Dr. Windthorſt gegen die von dem 
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| folgende Depeſche aus Alexandrien vom 23. 


„Staatsanzeiger“ reproduzirten Artikes der „Köln. Ztg.“ und des 
„Wiener Fremdenbl.“, ſowie gegen die Entrüſtungsadreſſen aus, 
zu denen ſogar verſchiedene Beamte gezwungen worden ſeien, u. A. 
Eiſenbahnbeamte im Kreiſe Bochum. (Beifall im Centrum.) 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach erklärt, daß 
er das Vorgehen einer Rheiniſchen Eiſenbahndirektion, welche eine 
der erwähnten Adreſſen bei ihren Beamten habe zirkuliren laſſen, 
nicht billige und daß ſeine Herren Kollegen in Bezug auf ihre 
Reſſorts wohl dieſelbe Anſicht vertreten würden. (Mehrſeitiger 
Beifall.) 

Abg. v. Eymern führt aus, daß der Reichstag doch nicht 
unfehlbar ſei und daß, wenn derſelbe ſo fortwirthſchafte, wie dies 
jetzt geſchehe, die Inſtitution ſich als unmöglich erweiſe. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Rickert tritt in ausführlicher Weiſe für den Beſchluß 
des Reichstags vom 15. Dezember ein. Man bauſche die Sache 
nur künſtlich auf, um das Intereſſe des Landes von den viel 
wichtigeren Dingen abzulenken, die ſich gegenwärtig verbreiteten. 
(Beifall links.) c 

Miniſter des Innern v. Puttkamer betont im Gegenſatz 
zu dem Vorredner die Bedeutſamkeit des ablehnenden Reichstags⸗ 
votums, bei dem es ſich nach der finanziellen Seite hin nur um 
einen Pappenſtiel gehandelt (Sehr richtig! rechts) und in welchem 
er nur eine kleine Rankune gegen den Reichskanzler glaubt er= 
blicken zu ſollen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Für die Re⸗ 
gierung ſei der Entrüſtungsſturm von viel günſtigeren Folgen, 
als eine Auflöſung und deshalb ſei die letztere nicht erfolgt. 
(Beifall rechts.) 

Nachdem ſich noch der Abg. Dr. Graf (nat.-lib.) mit 
warmen Worten zu Gunſten der Bewegung auszuſprochen, welche 
der Reichstagsbeſchluß vom 15. Dezember hervorgerufen und es 
namentlich in Abrede geſtellt, daß die Nationalliberalen jene Ber | 
wegung künſtlich hervorgerufen hätten, wird die Diskuſſion ges 
ſchloſſen und gelangt eine Reihe von Poſitionen zur Bewilligung, 
worauf Vertagung eintritt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 3 Uhr 30 Min. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen 
Nachmittage noch den Beſuch des Prinzen und der 
Prinzeſſin Albrecht. Den Abend über verblieb Allerhöchſt⸗ 
derſelbe allein im Arbeitszimmer. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hatte ſich dagegen am Abend nach Charlottenburg begeben, 
wo die erlauchte Frau längere Zeit im Auguſta-Stift ver⸗ 
weilte. Am heutigen Vormittage empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher 
und demnächſt auch den Ober » Geremonienmeifter Grafen zu 
Eulenburg und erledigte darauf Regierungs- Angelegenheiten. 
Um 1 Uhr Nachmittags erſchien bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich, um ſich von 
Allerhöchſtdemſelben vor ſeiner Abreiſe zu verabſchieden. 
Gleich darauf verabſchiedete Höchſtderſelbe ſich auch von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. Während der Nachmittagsſtunden 
verblieb Se. Majeſtät im Arbeitszimmer und arbeitete bis 
zum Diner, welches die Kaiſerlichen Majeſtäten gemeinſam 
einnahmen, allein. Ueber das Befinden des erlauchten 
Monarchen geht uns die Mittheilung zu: Der geſtrige Tag 
iſt ſehr gut verlaufen. Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte 
die perſönlichen Geſchäfte. Der Schlaf in der vergangenen 
Nacht war recht befriedigend. 

— Am Freitag früh war ſo allgemein, daß es große 
Aufregung hervorrief, das Gerücht verbreitet, der Kaiſer ſei 
in der Nacht geſtorben; Tauſende zogen nach dem Palais 
Unter den Linden, wo man bald erfuhr, daß der Monarch 
ſchon um 9 Uhr aufgeſtanden war; gegen Mittag zeigte er 
ſich auch dem Publikum am Fenſter. In den entfernteren 
Theilen der Stadt dauerte die Erregung aber bis zum Nach- 
mittag. Bei dem Alter des Kaiſers iſt es natürlich, daß 
jedes Unwohlſein deſſelben ernſt genommen wird; gerade dies— 
mal beſteht aber an den höchſten Stellen des Staates in 
en Beziehung weniger Beſorgniß, als in manchen früheren 
ällen. 

— Der „Hamb. Korr.“ will von beſtunterrichteter Seite 
Näheres über den ſozialdemokratiſchen Diätenfonds erfahren 
haben. Die betreffende Kaſſe für die Reichstagsabgeordneten 
der Partei ſei täglich mit einem Höchſtbetrage von 84 Mark 
belaſtet. Jeder ſozialdemokratiſche Deputirte erhält täglich 
während ſeines Aufenthaltes in Berlin 3,50 Mk. | 
— Die „Freie wirthſchaftliche Vereinigung“ hat folgende 


Tagesordnung: Etat. 
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Anträge auf Zollerhöhungen beſchloſſen: Den Zoll für Pferde 
von 10 auf 20 Mk. zu erhöhen, Stiere und Kühe von 6 auf 
9 Mk., Ochſen von 20 auf 30 Mk, Jungvieh von 4 auf 6 
Mk., Kälber von 2 auf 3 Mk., Schweine von 2,50 auf 6 
Mk., Spanferkel von 0,30 auf 1 Mk.; Fleiſch von 12 auf 
20 Mk, Geflügel ⸗Wild von 12 auf 30, Fiſche von Null auf 
1 Mk., Caviar von 100 auf 150, Auſtern und Hummern 
von 24 auf 100, Honig von 3 auf 20, Wachs von 8 auf 
15, friſche Gemüſe von Null auf 5, Cichorien, getrocknet, 
von Null auf 1 Mk., Holz, roh, Faßdauben, Korbweiden 
von 0,10, auf 0,30, Holz, beſchlagen, geſägt von 0,25 auf 
0,75, Bretter, Kanthölzer, von 0,25 auf 0,50 Mk. — Heute 
Abend will die Vereinigung definitive Beſchlüſſe über Weizen 
und Roggen faſſen und dann zu den Induſtriezöllen übergehen. 
Weimar, 24. Januar. Die hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereine überſenden eine Petition für Erhöhung der Getreide— 
zölle mit 4500 Unterſchriften an den Reichskanzler. 
Mannheim, 24. Januar. Die „Neue Badiſche Landes⸗ 
Zeitung“ beſtätigt, daß der in Hockenheim Verhaftete nach 
Frankfurt überführt wurde, weil nachweislich der dringende 
Verdacht vorliegt, daß derſelbe an dem Rumpff'ſchen Morde 
betheiligt ſei. Der Verhaftete verweigert auch weiter hart⸗ 
näclig jede Auskunft. 


Ausland. 
Paris, 24. Januar. Das Pariſer Blatt „Paris“ bringt 
Januar: „Ge⸗ 
neral Stewart iſt von den Streitkräften des Mahdi bei 
Metamneh umzingelt und ſeine Rückzugslinie abgeſchnitten.“ 
Die Beſtätigung dieſer von den bisherigen engliſchen Nach⸗ 
richten abweichenden Meldung iſt abzuwarten. 

Rom, 23. Januar. In der Deputirtenkammer wurde 
vom Miniſterpräſidenten Depretis heute eine Kreditforderung 
von 150 000 Lire zur Unterſtützung der von Lawinenſtürzen 
Betroffenen eingebracht. 

Rom, 23. Januar. Telegramme aus Cuneo, Yorea 
und Suſa melden neue, durch Lawinenſtürze verurſachte Un⸗ 


glücksfälle. 18 Leichen ſind bereits aus den Schneemaſſen 
hervorgezogen. Aus Broſſasko iſt ein Bericht eingetroffen, 
nach welchem 8 Perſonen verſchuͤttet wurden, von denen eine 
einzige gerettet worden iſt. In Sparone ſind 14, in Moaska 
4 Leichen zu Tage gefördert worden. In Exilles ſind 63 
Perſonen verſchüttet worden, von denen bis jetzt 30 als 
Leichen und 20 lebend ausgegraben wurden. In Fraſſinere 
ſind 11 Leichen aus dem Schnee gezogen worden. Die Be— 
hörden, das Militär, die Bevölkerung wetteifern in Be— 
mühungen, Hülfe zu bringen und alles Nöthige zur Rettung 
aufzuwenden. 

London, 24. Januar. Heute 2 Uhr 9 Min. Nachmittags 
fand eine ſtarke Exploſion bei dem Parlamentsgebäude ſtatt, 
welche deutlich im Downingſtreet gehört wurde. Details 
fehlen noch. — Eine ſpätere Meldung lautet: Die Exploſion 
fand im Parlamentsgebäude ſelber an zwei verſchiedenen 
Stellen ſtatt, eine in der unterirdiſchen Kapelle von Weſt⸗ 
minfter » Hall, die andere in der zu den Zuhörertribünen 
führenden Vorhalle. Die Fenſterſcheiben an der Frontſeite 
von Weſtminſter-Hall wurden zertrümmert und zwei Polizei— 
beamte leicht verletzt. Es geht das Gerücht, daß um 2 Uhr 
Nachmittags auch beim Tower eine Exploſion ſtattgefunden 
habe. — Die „Daily News“ erfährt, die britiſche Negie- 
rung beabſichtige weitere Theile im Süden von Neu-Guinea 
zu annektiren. 

Hongkong, 24. Januar. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus iſt nach heftigem Gefecht ein Angriff 
der Franzoſen auf Kelung mit einem Verluſt von 75 Todten und 
Verwundeten zurückgeſchlagen worden. Ein kombinirter An- 
griff gegen Kelung und Tamſui ſteht bevor. 


Waſhington, 24. Januar. Im Senate brachte Edmunds 


einen Geſetzentwurf ein betreffend die Verhinderung und Be⸗ 
ſtrafung ſolcher Verbrechen, die mittels Exploſivſtoffen in den 
Vereinigten Staaten und in anderen Ländern begangen find. 
Die Vorlage wurde einer Kommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. 


Verhandlungen des Provinzial Landtages. 

Aus der fünften Sitzung vom 23. Januar haben wir 
noch die Genehmigung des Extraordinariums des Etats für 
die Verwaltung der weſtpreußiſchen Feuerſozietät pro 1885/86 
nachzutragen. Es handelt ſich um die einmalige Ausgabe: 
Zur Schuldentilgung 212 000 Mk. Zur Deckung dieſes un⸗ 
gewöhnlich hohen Defizits in Folge häufiger Brände ſind im 
Reſervefonds nur 149 100 Mk. vorhanden. Es fehlen mithin 
62 9000 Mk., welche nach der Vorlage des Prov.-Ausſchuſſes 
durch Erhebung außerordentlicher Beiträge von den Ver⸗ 
ſicherten im Jahre 1885 86 gedeckt werden ſollen. Die 
Kommiſſion befürwortet dagegen, noch im Etatsjahr 1884/85 
62 900 Mk. außerordentliche Beiträge auf die Verſicherten 
des Jahres 1883/84 auszuſchreiben, da dieſen die Deckung 
aufzuerlegen war. — Dieſer Antrag der Kommiſſion wird 
angenommen. 


6. Sitzung vom 24. Januar. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 ¼ Uhr. 

Das Haus genehmigt zunächſt den Etat für die Ver⸗ 
waltung des weſtpreußiſchen Feuerſozietäts = Fonds pro 
1885/86 mit der Modifikation, welche ſich durch den geſtrigen 
(vorſtehenden) Beſchluß ergiebt. 

Es folgt die zweite Berathung des Haupt-Etats pro 
1885/86. Kapitel 7 enthält — neben 563 091 Mk. zu 
Chauſſee-Neubauten und Chauſſeebau-Prämien — 150 000 
Mk. zur Unterſtützung des Gemeinde-Wegebaues. Hiervon 
ſollen im künftigen Jahre ; auf die Kreiſe repartirt und Y, 
mit 50 000 Mk. zur Dispoſition des Provinzial-Ausſchuſſes 
verbleiben, um daraus den ſpeziellen und allgemein wichtigen 
Bedürfniſſen einzelner Kreiſe mehr als bisher entgegenkommen 
zu können. 

Ein Abänderungs - Antrag des Abg. Dr. Scheffer, 
140 000 Mk. auf die Kreiſe zu vertheilen und nur 10 000 
Mk. zur Dispoſition des Provinzial-⸗Ausſchuſſes zu belaſſen, 
wird zum Beſchluß erhoben. 

Zu dem Kapitel: „Einmalige Ausgaben“ liegt ein 
Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes vor, das Geſuch der Oberin 
des Diakoniſſenhauſes in Danzig um Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe aus Provinzialfonds abzulehnen; dagegen beantragen die 
Abgg. v. Gordon und 13 Genoſſen, dem Diakoniſſenhauſe zu 
Danzig eine einmalige Unterſtützung von 1500 Mk. zu 
bewilligen. 

Nach längerer Diskuſſion wird auf Antrag des Hrn. 
Damme der Antrag v. Gordon und Genoſſen dem Provinzial- 
Ausſchuſſe „zu wiederholter Erwägung“ überwieſen. 

Bei der weiteren Berathung des Haupt⸗Etats wird nach 
kurzer Befürwortung des Antragſtellers und des Hrn. v. Winter 
folgender Antrag des Abg. Wannow einſtimmig angenommen: 
„Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen, dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß aufzugeben: in Erwägung zu ziehen, ob nicht in die 
88 6 und und 33 des Reglements über die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Beamten der Provinzial-Verwal⸗ 
tung vom 16. März 1883 die Beſtimmung aufzunehmen ſei, 
daß den in der Provinz bei den Deichämtern angeſtellten 
Beamten der Beitritt als Mitglied der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe geſtattet iſt.“ — Die übrige 
Etatsberathung vollzieht ſich ohne bemerkenswerthe Momente. 


Provinzial- Nachrichten. 

+ Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Januar. (Unglücks⸗ 
fall.) Der Einwohner Johann Dietrich zu Czarnowo wurde 
beim Holzfällen in Oſtrometzlo am 17. d. Mts. von einem 
niederfallenden Baume getroffen und verſchied am 19. d. M. in 
Folge der erhaltenen Verletzungen. 

Argenau, 25. Januar. (Jüdiſche Koulanz) 
Ein Poſener Jude hatte von einem hieſigen chriſtlichen Geſchäfts⸗ 
mann die Zahlung einer Summe von ca. 80 Mk. nebſt Zinſen 
und Koſten erklagt. Bei Abſendung der Zahlung waren aus 
Verſehen 50 Pf. zu wenig berechnet und eingeſandt. Dieſen 
geringen Betrag ließ nun der Jude durch den Gerichtsvollzieher 
einziehen. Doch war letzterer ſo koulant, unſerem Geſchäftsmanne 
eine Poſtanweiſung zu überſenden, worauf bereits der Betrag 
nebſt Koſten von ihm ausgefüllt war, indem er um Zuſendung 
dieſes Betrages erſuchte. Immerhin waren unſerm Geſchäfts⸗ 
manne die 50 Pf. jetzt auf 4,65 Mk. zu ſtehen gekommen; aber 
es hätte noch 4 Mk. Koſten gemacht, wenn der Gerichtsvollzieher 
weniger koulant geweſen wäre. „Herr, ſchick uns den Moſes 


wieder!“ ſoll unſer Geſchäftsmann ingrimmig gemurmelt haben. 


> Aus dem Kreiſe Straßburg, 25. Jan. (Bedauer⸗ 
licher Unglücksfall.) Am 19. d. Mts. verunglückte in 
Jablonowo die Tochter des Gaſtwirths Ciezilski, Namens Marie, 


1 
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indem ſie durch eigenes Verſchulden in das Getriebe einer Dampf⸗ 
dreſchmaſchine gerieth. Das linke Bein wurde ihr bis zur Hüfte 
zermalmt. Inſolge bedeutender vorangegangener Blutverluſte ver- 
ſtarb fie am nächſten Tage bei der Amputation des Beines. 

Kulm, 23. Januar. (Verlegung.) Die Verlegung 
des Kulmer Kadettenhauſes nach Stolp in Pommern ſcheint ſchon 
für nächſte Zeit in Ausſicht genommen zu ſein. Ein dem Bundes⸗ 
rath ſoeben zugegangener Nachtragsetat verlaugt 10,000 Mk. für 
die Ausarbeitung des bezüglichen Projektes. 

Kreis Schwetz, 22. Januar. (Lon dem Inſtinkt 
einer Hühnerhündin) wird dem „G.“ folgende Geſchichte 
erzählt: Der Adminiſtrator W. auf dem Gute G. beſitzt eine 
ſchöne große Hündin. Als dieſelbe Junge warf, ſchenkte er eins 
derſelben, nachdem es 7 Wochen alt geworden, dem Beſitzer Kl. 
im Dorfe G. Dieſer ſperrte den jungen Hund in einen kleinen 
Verſchlag im Kuhſtalle, nach acht Tagen aber war der kleine 
Hund verſchwunden. Man durchſuchte den ganzen Stall und 


fand unter dem Fundamente deſſelben ein großes Loch. Um die⸗ 


ſelbe Zeit ging Herr W. über den Hof des Gutes G. und er⸗ 
kannte in einem jungen Hunde, der an der Hundehütte umher⸗ 
kroch, denſelben Hund, den er an Kl. verſchenkt. Verwundert 
frägt er nun dieſen und jenen, wie der Hund auf den Hof ge— 
kommen. Niemand konnte Antwort geben. Endlich kommt der 
Pachtwächter und erzählt, daß die Hündin den jungen Hund im 
Maule gebracht habe, und zwar in Begleitung eines anderen 
Gutshundes, eines großen Neufundländers. Beide großen Thiere 
haben in der Nacht das Loch gemacht und den kleinen Hund aus 
dem Stalle geholt. Wie manche Mutter, die ihr Kind ausſetzt, 
wird von dieſer Hundemutter beſchämt. 

Marienburg, 23. Jannar. (Behrendt erhängt.) 
Der von Amerika ausgelieferte Kaufmann Behrendt aus Marien⸗ 
burg, der heute mit dem Dampfer „Salier“ in Bremerhaven 
erwartet wurde, hat ſich unterwegs auf der See erhängt. 

Pr. Stargard, 22. Januar. (Ein un aufgeklärter 
Mord.) Den „N. W. Mitth.“ ſchreibt man von hier: Das 
von verſchiedenen Zeitungen kolportirte Gerücht, die Unterſuchung 
gegen den bisher nicht ermittelten Mörder des Knaben Cybula in 
Skurz werde von neuem aufgenommen und die Abſendung eines 
Kriminalbeamten nach Skurz verfügt werden, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. An dieſe Notiz knüpft die „Staatsb. Ztg.“ folgende 
Bemerkungen: „Alſo auch dieſe Mord-Affaire ſcheint unentdeckt und 
ungeahndet bleiben zu ſollen! Wie man ſich erinnern wird, war 
urſprünglich ein jüdiſcher Roßhändler, früherer Schächter, des 


Mordes bezichtigt und auch unter dem Verdacht dieſes Mordes in 
Dann wurde der Kriminalkommiſſar 


Haft genommen worden. 
Höft ans Berlin zur Erhebung von Recherchen an Ort und 
Stelle geſchickt, derſelbe, der auch die Recherchen im Neuſtettiner 
Synagogenbrand leitete, und dieſem gelang es bald, hier, wie in 
Neuſtettin, die Unſchuld des verhafteten Juden zu ermitteln. 
Leider aber ſcheint es nach der obigen Notiz Herrn Höft in Skurz 
ebenſo wenig wie in Neuſtettin gelungen zu fein, nun auch den 
wirklich Schuldigen nachzuweiſen. Er mußte ſich in beiden Fällen 
mit dem negativen Erfolge begnügen; denn ein katholiſcher 
Schlächter, auf den ſich, ſo weit wir uns erinnern, nach Ent⸗ 
laſſung des verdächtigten Juden der Verdacht des entſetzlichen 
Mordes richtete, ſcheint doch auch der richtige nicht geweſen zu 
fein, da es jetzt heißt, daß der Mörder noch nicht ermittelt ſei. 
Bedauerlich bleibt es jedenfalls, daß es der bewährten Kraft des 
Herrn Höft nicht gelungen iſt, gerade in dieſe Fälle, die zu fo 
vielfachen Gerüchten Anlaß gegeben und große Aufregung hervor 
gerufen haben, Klarheit zu bringen und daß die wahren Ver⸗ 
brecher ſtrafles ausgehen zu ſollen ſcheinen.“ 

Bromberg, 25. Dezember. (Verſchiedene s.) Wohl 
in Hinſicht auf die ſtattgehabte große Unordnung bei der 
Durchreiſe unſeres Kaiſers auf hieſigem Bahnhof iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Eiſenbahn⸗Miniſters ein Nachtrag zum Bahnpolizei⸗ 
Reglement erlaſſen worden. Die neue Beſtimmung ſagt aus⸗ 
drücklich, daß bei derartigen Gelegenheiten der Ortspolizei und 
nicht der Bahnpolizei Folge zu geben iſt, daß die Polizei⸗Behörde 
die nöthigen Anordnungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
treffen hat und daß auf diesbezügliche Anfragen, ſelbſt wenn es 
diskret gehalten werden ſoll, die Betriebsämter Auskunft zu geben 
haben. — Mit der Eröffnung der Schwurgerichts⸗Periode erſcheint 
auch der unter dem Namen Gambetta zur Zeit mit einem Jahr 
Gefängniß beſtrafte Hirſchfeld (ein Onkel des Saling Lewy, der 
dieſer Tage mit fünf Jahre Zuchthaus beſtraft wurde) auf der 
öffentlichen Bildfläche. Ueber den Ausgang dieſer Strafſache 
werden wir ſpäter berichten. Gegenwärtig ſchweben noch die 
Vorunterſuchungen, die in ſofern ſchwierig ſind, als H. ein vorſichtiges 
Schweigen beobachtet und alles beſtreitet, was dazu dienen könnte, 
ihn zu belaſten. — Geſtern gab der Maſchinen⸗Fabrikant Herr 
Herrmann Löhnert aus Veranlaſſung der Fertigſtellung ſeines 
1000ften Kleeräuber feinem geſammten Perſonal im Gambrinus 
Etabliſſement ein ſolennes Feſt. Hierzu waren die ſämmtlichen 
Arbeiter und das ſonſtige Geſchäftsperſonal mit ihren Familien 
erſchtenen. Nachdem ein warmes Abendeſſen eingenommen war, 
wurde um den in der Mitte des Saales aufgeftelten, mit Blumen 
geſchmückten 1000ften Kleeräuber der Tanz begonnen. Erſt in 
den frühen Morgenſtunden trennten ſich die Fefttheilnehmer. — 
Auf Veranlaſſung des Herrn Generalpoſtmeiſters Stephan werden 
die Eiſenbahn⸗Fahrpoſt⸗Beamten im Krankenpflegedienſt ausge⸗ 
bildet, um nöthigen Falls bei Eiſenbahn⸗Unfällen dem reiſenden 
Publikum die erſte Hilfe, als z. B. Nothverband u. a. m. anzu⸗ 
legen. Zu dieſem Zweck iſt in jedem Eiſenbahn⸗Poſtwagen ein 
Kaſten mit dem nöthigen Verbandzeug ꝛc. untergebracht. — Der 
Stellmachermeiſter Likowski hier, wurde heute Nachmittag von 
einem Fuhrmann, der Langholz aus dem Walde zur Stadt 
gebracht hatte und wieder zurückkehrte, auf ſeinem Fuhrwerk mit⸗ 
genommen. Als das Gefährt im Walde angekommen war, 
verlangte plötzlich der Fuhrmann von L. eine Mark und als 
vieſer während des Fahrens nicht zahlen wollte, ſondern dem 
Fuhrmann bedeutete, am nächſten Kruge ihm die gewünſchte Mark 
geben zu wollen, hieb nun dieſer Menſch auf L. mit einem 
Ochſenziemer, den er wohl von einem mitfahrenden Schlächter 
inzwiſchen zugeſteckt erhalten, ſo unbarmherzig ein, daß L. beſin⸗ 
nungslos vom Wagen fiel. Nachdem er wieder zu ſich gekommen, 
wanderte er zu Fuß nach Bromberg. Schreiber dieſes hatte 
Gelegenheit, den Mißhandelten zu ſehen. Seine Kopfhaut war 
blutunterlaufen und fürchterlich zugerichtet. Hoffentlich gelingt es, 
den Fuhrmann wie auch den Fleiſcher, der ſich mit auf dem 
Wagen befand, ausfindig zu machen. — Zur beſſeren Kontrole 
der Nachtwächter wird in Kurzem ein Oberwächter, reſp. ein 
Nacht⸗Pollzei⸗Sergeant, der am Tage keinen Dienſt hat, außer 
den Rapportdienſt, eingeſtellt werden. 


Genzel (Viktoriagarten) abgehalten. 
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Koſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. Januar 1885. 

— (Perſonalien.) Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Stöckmann 
in Elbing iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Thorn verſetzt und 
der Grenzaufſeher Splöſteter und der Fiſcherei-Aufſeher Bock ſind 
als Grenzaufſeher in Brzoza angeſtellt worden. 

— (Thorner Lehrer⸗ Verein.) Im Dezember v. J. 
hat ſich hier aus den Lehrern Thorn's und Umgegend ein Lehrer- 
verein gebildet, welcher bereits 27 Mitglieder zählt. Bei der 
Vorſtandswahl wurden gewählt: Herr Bator, als J. Vorſitzender, 
Herr Moritz, als II. Vorſitzender, Herr Marks, als I. Schrift⸗ 
führer, Herr Schulz I. — Mocker, als II. Schriftführer, und Herr 
Gruhnwald als Rendant. Es wurde ſtatuariſch feſtgeſtellt, in 
jedem Vereinjahre 12 Sitzungen abzuhalten, in welchen Vorträge 
aus der Schulpraxis und den verſchiedenen Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Vorleſungen, wichtige und intereſſante Mittheilungen aus 
dem Schul⸗ und Lehrerleben auf die Tagesoronung geſetzt werden. 
Der Anſchluß an den Provinzial⸗Lehrerverein iſt bereits erfolgt. 
Die Verſammlungen werden in dem Gartenlokale des Herrn 
In der erſten Sitzung des 
jungen Vereins hielt Herr Lehrer Marks einen Vortrag über die 
drei großen Lehrervereinigungen unſerer Provinz, nämlich über 
den Peſtalozzi⸗Verein, den Emeriten⸗Unterſtützungsverein und den 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verein. Auch wurde in dieſer Sitzung ber 
ſchloſſen, eine Petition wegen baldigen Erlaſſes des Lehrer⸗Dota⸗ 
tions⸗ und Penſionsgeſetzes an das Abgeordnetenhaus zu richten. 
Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 28. d. Mts. ſtatt 
und wird in derſelben Herr Mittelſchullehrer Dreyer einen Vor— 
trag halten. 

— (Trennung des Verbandes Thorn der 
Reichsfechtſchule von der Oberſchule Mag de⸗ 
burg.) Die Bewegung, welche jetzt im Schooße des hieſigen 
Verbandes zum Durchbruch gelangt, gährte ſchon lange. Sie be 
zweckt die Trennung von der Oberſchule Magdeburg und laut 
Bekanntmachung in der heutigen Nr. d. Bl. wird zu Mittwoch, 
den 28. ds. eine Generalverſammlung im Schützenhaus⸗Saale 
einberufen, in welcher die Frage des Austritts aus der Reichs⸗ 
fechtſchule diskutirt werden fol. Dieſe „partikulariſtiſche“ Bewe⸗ 
gung hat in dem hieſigen Verbande zahlreiche Anhänger gefunden 
und es iſt kaum zu bezweifeln, daß der Austritt zur Thatſache 
wird. Von den Gründen, welche zu dieſem Schritte veranlaſſen, 
iſt in erſter Linie der zu nennen, daß man bezweckt, die von dem 
hieſigen Verbande aufgebrachten Summen unſerer engeren Heimath 
zuzuwenden. Man will in Zukunft für die Erbauung eines 
Waiſenhauſes entweder des Kreiſes oder des Landgerichtsbezirks 
Thorn „fechten.“ Nach wie vor wird für die Waiſenkinder 
„gefochten“ werden, aber für die der engeren Heimath, welche, 
das wird Jeder zugeben, der öffentlichen Wohlthätigkeit mehr be⸗ 
darf, wie die übrigen beſſer ſituirten Kreiſe unſeres deutſchen 
Vaterlandes. Es ſteht wohl zu erwarten, daß, nachdem das neue 
Programm aufgeſtellt, das Intereſſe für den Thorner Fechtverein 
oder ſonſtigem Namen in unſeren Grenzen ein viel umfangreicherer 
und allgemeinerer werden wird. Ohne den humanen Zwecken der 
deutſchen Reichsfechtſchule im Allgemeinen nahe zu treten, wird 
man den Gründen, welche den Verband Thorn zum Austritt 
aus derſelben bewegen, ſeine Zuſtimmung nicht verſagen können. 

— (Cergnügungs⸗ Chronik.) Bei ſchönſtem Wetter 
war geſtern die Eisbahn auf dem Grützmühlenteich 
wieder lebhaft beſucht. Mittags, bevor das eigentliche Konzert 
begann, konzertirte die Kapelle des Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Friedemann auf dem Eiſe, woſelbſt 
eine Anzahl Offiziere mit ihren Damen den Freuden des Schlitt⸗ 
ſchuhlaufens huldigte. Später war der Andrang ſeitens des 
Publikums, wie an den vorhergegangenen Sonntagen, ein ſtarker. 
— Die Infanterie⸗Kapelle war geſtern andauernd 
engagirt. Nach dem Konzert auf dem Eiſe folgte das Streich⸗ 
Konzert im Wiener Cafs in Mocker. Demſelben wohnte, wie 
man dies ſtets zu finden gewohnt iſt, ein zahlreiches Publikum 
bei. Die Konzerte im Wiener Cafs erfreuen ſich einer fo allſei⸗ 
tigen Beliebtheit, daß der Fall, daß die Kapelle vor leeren Tiſchen 
konzertirt, nie eintritt. Das Auditorium ſpendete den einzelnen 
Vorträgen rauſchenden Beifall, der ſich von Piece zu Piece 
ſteigerte. Abends fand Konzert von derſelben Kapelle im Artushof⸗ 
Saale ſtatt. — Im „Goldenen Löwen“ in Mocker gab man 
ſich geſtern den Faſchingsfreuden hin. Der Maskenball, der dort 
ſtattfand, war ein gut beſuchter. Von den einzelnen Masken 
erregte eine Markentenderin allgemeine Heiterkeit. Anerkannt muß 
die gut ausgeführte Ballmuſik werden, da Herr Kadatz ſtets für 
eine leiſtungsfähige Kapelle Sorge trägt. — Das wären die Ver⸗ 
gnügungen im Einzelnen, über die ich als getreuer Chroniſt zu 
berichten hätte. Aber um nichts zu verſchweigen, muß ich auch 
einen „ungeahnten“ Muſikgenuß erwähnen, der den Stammgäſten 
der Reſtaurationen in der Stadt zu Theil wurde. Ein Geiger 
und eine Harfeniſtin, anſcheinend Männlein und Weiblein, gaben 
in unſerer Stadt in den einzelnen Wirthſchaften Gaſtrollen. Alte 
Ländler, — volksthümliche Weiſen, — moderne Kouplets — 
Alles konnte man hören. Die Harfeniſtin legte ſich ſogar als 
Sängerin ins Zeug und „brillirte“ mit dem Tiroler-Liede „Ueber 
Berg und Thal rauſcht ein Waſſerfall“ ꝛe. Es war gut gemeint, — 
und ſo faßten es auch die Zuhörer auf. 

— (Meſſer⸗Affaire.) Geſtern Abend nach 10% Uhr 
geriethen fünf jugendliche Hitzköpfe, ein Formerlehrling, ein 
Inſtrumentenmacherlehrling, ein Töpferlehrling, ein Hausknecht und 
ein Arbeitsburſche, ſämmtlich von hier, welche vorher in Putſchbach's 
Gaſtlokal (Neu Kulmer Vorſtadt) geweſen waren, bei dem 
Reſtaurant Golz am Schweinemarkt mit einem Maurertzeſellen in 
Streit. Aus einer einfachen Prügelei entwickelte ſich eine ernſte 
Meſſer Affaire, die einen ſchlimmen Ausgang nahm. Der 
Maurergeſelle, Namens Liedtke, wurde von zwei Meſſerſtichen 
ſchwer verletzt. Die Scene hatte einen großen Menſchenauflauf 
verurſacht. Seitens der Polizei find die fünf Excedenten ermittelt 
und in Anbetracht ihrer Gemeingefährlichkeit in Haft genommen 
worden. Um die Luſt zu derartigen Meſſer⸗Affairen, welche nur 
durch die durch Genuß von Bier und Spirituoſen erzeugte Streit. 
luſtigkeit hervorgerufen werden und der fo oft ein Menſchenleben 
zum Opfer fällt, etwas abzukühlen, iſt es in der That noth⸗ 
wendig, daß an den Raufbolden ein Exempel ſtatuirt wird. 

— Gofkünſtler Bellachini), der bekannte Preſti⸗ 
digitateur, iſt in Parchim geſtern Morgen im 59. Lebensjahre 
plötzlich durch einen Schlagfluß verſchieden. 

— Lotterie.) Bei der am 24. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 

300,000 Mk. auf Nr. 39,953. 

45,000 Mk. auf Nr. 41,278. 
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6000 Mk. auf Nr. 5147 17,516 44,653 63,885. 
3000 Mk. auf Nr. 1877 2917 4514 5757 5968 8980 


10,497 11,513 16,724 18,650 19,241 19,405 21,290 
31,072 31,373 34,732 35,095 35,754 35,998 36,375 
36,424 38,923 41,136 42,895 49,987 52,053 52,529 
52,743 55,032 56,773 57,898 61,602 66,215 68,058 
68,060 78,373 80,733 85,078 85,753 85,786 86,347 
89,773 91,626 92,650. 


1500 Mk. auf Nr. 1750 4008 5302 6160 6492 6978 


9699 16,057 20,463 21,144 21,257 21,375 22,411 
25,255 25,492 27,143 27,450 29,306 30,080 30,867 
38,016 39,515 40,233 40,980 41,649 42,830 44,098 
44,835 45,483 62.862 66,547 73,441 74,889 74,976 
75,211 83,527 84,173. 

— ( Polizeibericht.) 19 Perſonen wurden arretirt 
darunter 3 wegen aufdringlicher Bettelei. 

Mannigfaltiges. 
Mecklenburg, 23. Januar. (Ordnung regiert 


die Welt.) Dieſes Sprichwort hatte ſich ein diebiſcher 
Arbeiter aus Mecklenburg wohl gemerkt und er trug daher 
ſämmtliche Einbrüche und Diebſtähle, welche er im Laufe der 
Zeit begangen, ſorgfältig in ein Buch ein. Seine Ordnung 
ſollte jedoch ſein Verderben ſein. Der Betreffende gerieth 
vor einiger Zeit wegen Diebſtahlsverdachts in Haft, ſollte 
jedoch, da dieſer Verdacht nicht begründet ſchien, bereits 
wieder entlaſſen werden, als ein Beamter bei genauer 
Durchſuchung der Effekten des Verdächtigen das verhäng⸗ 
nißvolle „Hauptbuch“ fand. Aus demſelben ging hervor, daß 
der Ordnungsliebende ſeit 1883 nicht weniger als 60 Dieb⸗ 
ſtähle und Einbrüche verübt hat. Angeſichts dieſes Beweis⸗ 
mittels gab er das Leugnen auf. Man vermuthet übrigens, 
daß er noch Komplizen hat, welche nun von der Polizei ger 
ſucht werden. 

Frankfurt a. M., 23. Januar. (Zum Morde 
Rumpff's.) Die „Fr. Ztg.“ ſchreibt: Von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten gehen uns weitere Mittheilungen über die 
Verhaftungen zu, welche aus Anlaß des Mordes des Polizei⸗ 
rath Dr. Rumpff ſtattgefunden haben. Namentlich glaubt die 
hieſige Polizei in dem bei Mannheim verhafteten Manne, der 
geſtern hierher gebracht worden iſt, wenn nicht den Mörder 
Rumpff's, ſo doch einen Komplizen deſſelben ergriffen zu 
haben. Sie ſoll ferner beſtimmte Anhaltspunkte dafür be⸗ 
ſitzen, daß drei Perſonen an dem Morde betheiligt ſeien. 
Weitere Einzelheiten, die erzählt werden, mitzutheilen, müſſen 
wir uns vorerſt verſagen, weil fie nicht ganz verbürgt er» 
ſcheinen und leicht den Gang der Uuterſuchung ſtören könnten. 
— Am Mittwoch wurde in Mannheim ein zweites Indi⸗ 
viduum verhaftet, welches in's Rathhaus zwei große Pflaſter⸗ 
fteine durch die Fenſter des Polizei⸗Lokals warf. Ein Be⸗ 
amter wurde von einem Steine geſtreift und leicht verletzt. Das 
Individuum wurde auf der Flucht eingeholt. Man fand bei ihm 
revolutionäre Schriften, ferner eine wohlgelungene Skizze 
vom Polizeirath Rumpff, die in dem Notizbuch einge⸗ 
zeichnet war und die Unterſchrift trug: Freiheit oder Tod. 
— Die „Elberfelder Zeitung“ bezeichnet die in unſere und 
andere Zeitungen übergegangene Nachricht des „Wetzlarer 
Anzeigers“ über das angebliche Verſchwinden des Polizei⸗ 
Kommiſſars Gottſchalk in Elberfeld als völlig aus der Luft 
gegriffen. 


Eingeſandt. 

Da hört denn doch Alles auf! Herr Schäferel⸗ 
Direktor J. aus Frankfurt a. O., deſſen Paß bis zum 5. De⸗ 
zember 1885 ausgeſtellt und von der k. k. ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Berlin viſirt iſt, reiſte zu einem Gutsbeſitzer, der in der Nähe 
von Dobrzyn a. d. Drewenz wohnt, um ſich deſſen Schäferei an⸗ 
zuſehen. Als Herr G., von ſeinem Freunde begleitet, auf die 
Zollkammer in Dobrzyn ankam, um ſeinen Paß zurück nach 
Preußen abſtempeln zu laſſen, wurde ihm von dem dortigen 
Direktor bedeutet, daß er ihn nicht früher über die Grenze laſſen 
könne, als bis er eine von dem dortigen Landrath, der 3 Meilen 
von Dobrzyn wohnt, ausgeſtellte Beſcheinigung eingeholt habe. 
Dieſer Vorfall ereignete fich vor 3 Tagen. 

Daß die Ruſſen ſelche Manipulation mit den dort an⸗ 
ſäſſigen Deutſchen machen, iſt nicht befremdlich, wenn man die 
dortigen Verhältniſſe betrachtet, da aber einem Reiſenden, der 
einen von der ruſſiſchen Geſandtſchaft viſirten Jahres- Paß mit 
ſich führt, ſolche entſetzlichen Scheerereien gemacht werden, iſt uner⸗ 
hört und verdient, daß das Verhalten des Direktors in Dobrzyn 
in allen Zeitungen bekannt gemacht werde. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Januar. 


Fonds: feſtteſt. 
Ruſſ. Banknoten 1 
Warſchau 8 Tage 


a 213—75 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5 % 65—40 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165 —75 
Weizen gelber: April⸗ Mali 165—75 
Dung lf GEN 2; 171—75 

von Newyork lok o 93%, 

Roggen: loko : 145 

April⸗Mai 145—50 
Mai⸗Juni r 145 —75 
Zan uli! 146—50 
Rüböl: April⸗ Mail 52—60 
Mi ilk 52—90 
ESpiezind; eee 43—80 
April⸗ Mai!: 5 45—50 43—20 
Juni⸗Juli 46—30 


0 


Juli-Auguſt 4750 4710 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Januar 1,38 m. 

(Braunſchweig⸗Hannoverſche 4½ pCt. Hypotheken⸗ 
Pfandbriefe, I., IV., VI. und VII. Emiffion.) Die 
nächſte Ziehung dieſer Pfandbriefe findet Mitte Februar ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Ausloofung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 
100 Mark. x 
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Aufruf. * 


Im deutſchen Volke iſt aller Orten der Wunſch lebendig, dem Reichs— 
kanzler Fuͤrſten Pismarck zu feinem 70. Geburtstage eine Ehrengabe als 
Ausdruck des Dankes der Nation zu überreichen. Die Unterzeichneten haben 
ſich vereinigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittelpunkt zu bilden und ein 
Zuſammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden Comitees zu ermöglichen. 
Wir halten letzteren den Zutritt offen und werden Mitglieder derſelben gern 
in unſere Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung ergeht an alle Oeutſche. 

Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu 
eröffnen und die Zeichnungen und Beiträge an unſern Schatzmeiſter, den 
Präſidenten der Seehandlung, Herrn Rötger, einzuſenden. 

Der Beſtimmung der Ehrengabe entſprechend werden auch die kleinſten 
Beiträge willkommen ſein. Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechenſchaft legen. 

Berlin, den 19. Januar 1885. 

Herzog von Natibor, 


Präſident des Herrenhauſes, 
Vorſitzender. 


von Köller, 
Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
Stellvertretender Vorſitzender. 
Nötger, 


Präſident der Seehandlung, 
Schatzmeiſter. 


— ů , — — 
Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz bei Thorn. 

Am 4. Februar 1885, von Vormittags 11 Uhr ab ſollen in Podgorz (Gaſthaus 
von Ferrari) aus den Schutzbezirken Rudak, Lugau, Schirpitz und Kunkel: 

circa 450 Stück Kiefern⸗Bauholz III.— V. Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 200 Stangen I. Klaſſe 

(& 0,50 M), 250 Stück II. Klaſſe (à 0,40 M.), 3000 Stück III. Klaſſe (& 0,15 M.), 

6000 Stangen IV. Klaſſe (Hopfenſtangen), (pro Hundert 6 M.), 6000 Stangen V. Klaſſe 

(geringere Hopfenſtange), (pro Hundert 3 M.), 1000 Stangen VI. — VIII. Klaſſe; 

außerdem circa 800 rm Kloben, 1500 rm Knüppel I. und II. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die Schläge des erſtgenannten Schutzbezirkes liegen eirca 2,5 km vom Bahnhof Thorn. 
Die des zweiten unmittelbar an der Chauſſee 3,5 km von Thorn. Die der letzten 1 km 
vom Bahnhof Schirpitz. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 23. Januar 1885. 
Der Oberförſter. 
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% Dem Herrn J. G. zu ſeinem heutigen & 
4 Wiegenfeſte ein wackelndes Hoch, daß die 5 
8 Bromberger Vorſtadt donnert. R. K. * 
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Thierschutz-Verein. 


Generalverſammlun 


Montag den 2. Februar 1885, 
Abends 8 Uhr 6 i 
im Schützenhauſe. 
Tagesor 5 ung: Jahresbericht, Rech 
nungslegung, Vorſtandswahl, Unterſtützung der 
Roßſchlachterei. 
Gäſte ſind willkommen. 
Mittwoch den 28. Januar, Abends 
6 Uhr, findet an demſelben Orte eine öffentliche 


150 Hasen 


offerirt billigst A. Ma zurklewloz. 


ür die Güter Neukirchen, Borke, Schön⸗ 
walde, Petershof, Kruſchin ſuche ich 


Adminiſtratoren, 


ſowie 13 Ober⸗Juſpektoren, 2000—6000 
Mark Gehalt. Antritt ſofort reſp. 1. 4. 85. 
Meldung mit Retour⸗Marke erbeten an 
Ns iche, Mocker⸗ Thorn. 

Meinen verehrten Kunden Die 
BE ergebenſte Mittheilung, daß 
ich den Verkauf meines Holzes an der 
Weichſel dem Herrn Rotter entzogen und dem 
Holzverkäufer Podsladly übertragen habe, 
worauf ich zu achten bitte. 

A. Ferrari, Podgorz. 


a  Gnchiand. 5 | Patent- i 
. 80 75 Aer ont derb Concept- und Canzlei- 
Neue Kariol-Britſchken Papiere 


find billig zu haben bei 8. Krüger-Zhorn. 


Waſche⸗Fabrik 
A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 WE 
enen jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 
1 Wäſche. 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
Zuperläſſige. 
Wagenlakirer 


verlangt S. Krüger in Thorn. 
— 


in Reiohsfor mat 
für Behörden und Private, zu haben bei 

O. Dombrowski. 

Circa 40 after gut gehalteue u. Tienige 

Stubben hinter der Kavalleriekaſerne verkaufe 

für den billigen Preis à 4 M. und 7,50 M. 
— Th, Himmer. 

Neue ſtarke 


Rollwagen 


und vierzollige Arbeitswagen ſind billig 
zu haben bei . Krüger-Thorn. 
Jur Anfertigung eleganter 


Ball-u. Geſellſchaftskleider 
empfehlen ſich Geſchw. Laudetzke, 
Bäckerſtr. 212. 
Von heute ab 


täglich friſche Pfannkuchen 
groß und gut, bei 0. Seibioke. 
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92 
bſtbäume, 
Hochſtämme, Spalier und Zwerg in den beſten Tafelſorten. Obſt⸗ und Zierſträucher. Allee: 
Solitair⸗ und Trauerbäume. Gehölzſämlinge. Nadelhölzer (eoniferen). Hochſtämmige, niedrig⸗ 
veredelte und wurzelechte Roſen. Spargelpflanzen, Conover's collossal und Erfurter Rieſen. 


Erdbeerenpflanzen in 35 großfrüchtigen Sorten empfiehlt M. Templin, 


Baumſchulenbeſttzer. 
IB. Meine Kulturen befinden ſich an der Thorn⸗Culmſee'er Chauſſee gegenüber 
der Liſſomitzer Ziegelei, das Bureau Mocker Nr. 469. Geehrte Kunden, die mit mir 
das Geſchäft perſönlich abſchließen wollen, werden gebeten, mich hiervon vorher in Kenntniß 
zu ſetzen, da ich öfters auf längere Zeit verreiſe. Briefe bitte nach Mocker zu 9 


— 


Druck und Verlag von G. 


2 Be 


In der Aula der Bürgerſchule 


Montag, den 9. Februar 1885: 
ACONLERTE 


der Violinvirtuosin Augusta Steinhardt aus Berlin, verbunden mit 


einem 


Sinfonie - Concert 


der Kapelle 8. Pomm. Infanterie-Regiments Nr. 61 unter Leitung ihres Kapellmeisters 
. Herrn F. Friedemann. 
Billets 


à 2 Mark sind im Vorverkauf in der Buchhandlung des 

Herrn C. F. Sohwartz zu haben. 
Der unterzeichnete Vorſſand des Verbandes Thorn 
iſt mit den Beſtrebungen der Reichs⸗Oberfechtſchule nicht mehr einverſtanden und hat deßhalb 
in ſeiner letzten Sitzung einen Proteſt an die Oberſchule ſowie Auflöſung des Verbandes 


beſchloſſen. Der Proteſt iſt zur Unterzeichnung für ſämmtliche Herren Fechtmeiſter in der 
Cigarrenhandlung des Herrn W. Schulz, Breiteſtraße 4, bis zur 


2 
General-Versammlung, 


Mittwoch den 28. d. Mts., Abends 8 % Uhr im Schützenhaus⸗Saale 
ausgelegt. In der General⸗Verſammlung findet die Gründung eines neuen Vereines, der die 
Erbauung eines Waiſenhauſes für den Kreis Thorn bezweckt, ſtatt. 
A, Wachs, General⸗Fechtmeiſter, Verbands⸗Fechtmeiſter I, Vorſitzender. 
W. Kluhs, General⸗Fechtmeiſter, Fechtrath und Verbands⸗Fechtmeiſter I, Nr. 1. 
W. Schulz, Fechtmeiſter, Verbands⸗Fechtmeiſter I, Nr. 2. 
Ch. Sand, Oberfechtmeiſter, Kaſſirer. Francke, Oberfechtmeiſter, Schriftführer. 
W. Ziehlke, Fechtmeiſter, Materialien⸗Verwalter. 


Er Lohmeyer, Dberfechtmeifter, Vergnügungs = Vorfteher. 
Berlinische Lebens-Versicherungs-Geselischaft. 
Gegründet 1836. 


Der im Jahre 1885 an die mit Anspruch auf Dividende Versicherten zu ver- 

theilende Gewinn für 1880 stellt sich auf Mk. 580,480, die Prämiensumme der Theil- 

nahmeberechtigten beträgt Mk. 1,814,000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 

de Bl den Berechtigten auf ihre im Jahre 1885 fälligen Prämien in Anrechnung | 

gebracht. 

Die Dividende pro 1886 beträgt voraussichtlich 
1887 


32% der 1881 gezahlten Prämien, 
32 ½% „ 1882 16 

N „ 1888 1 5 32½¼% „ 1883 1 5 
Die Gesellschaft schliesst jede Art von Lebensversicherungen gegen feste und 
billige Prämien. Aussteuer- und Leibrenten-Versicherungen werden unter den günstigsten 
Bedingungen effektuirt. Versichert waren Ende 1883 


" 770 „5 n 


22,533 Personen mit 
Garantie-Kapital Ende 1883 


5 und Mk. 


Mk. 111,960,528 Vers.-Summe 
170,539 jährl. Rente. 
Mk. 32,661,483. 


Berlin, den 31. Dezember 1884. 
Direktion der Berlinischen Lebens-Verslcherungs- Gesellschaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versicherungen 
entgegengenommen von unserem Vertreter 
Herrn Banktaxator Neuber in Thorn. 
Königsberg, im Januar 1885. 
Die Subdirektion für Ost- und Westpreussen. 
H. Schroeder, 
Subdirektor. 
fi A 1 2 l. Wohn. zu vermiethen Koppernitusitr. 210. 
‚ine ohnung, 3 Stuben, Küche un 
b + uſtern G. Zubehör vermiethet F. Raoiniewski. 
Weinhandlung L. Gelhorn. bin möblirtes Immer u. Naß. parterre ſſt 
Heute Dienſtag, Abends 6 Uhr 


er 1 I zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
friſche Grüß- und 


ine Mittel⸗ und eine kleine Wohnung it 
Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April ab 


Leberwürſtchen 


bei H Gürimg, Gerechteſtr. 138. 


Zum 1. April d. J. findet ein junger, 
energiſcher, tüchtiger 


zu vermiethen. Näheres bei H. Januszewski, 
Große Gerberſtraße Nr. 267b. 


Zr un). Haufe Breſteſtr. 88 find die herr⸗ 
ſchaftl. Wohnungen der I., III. u. IV. 


Etage mit Waſſerleitung, Gaseinrichtung ꝛc. 
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vom 1. April er. zu vermiethen. 

2 O. B. Dietrich & Sohn. 

D* 1. und 2. Etage in meinem neuerbauten 
Hauſe Neuſtadt 88 iſt von ſogleich oder 

1. April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Itadt-Theater in Thorn. 


Dienſtag den 27. Januar 1885. 
Eröffnung der Schauſpiel-Saiſon. 
1. Vorſtellung im 2. Abonnement. 
den Der Salontyroler. 94} 
Luſtſpiel mit Geſängen in 4 Akten von 
Guſtav von Moſer. 
Kaſſenſtück aller Bühnen. 

Das Theaterbureau befindet fich 
von jetzt ab: 

Hotel „Schwarzer Adler“ 
in der Brückenſtraße. 

Die Abonnementsliſte liegt zur gefäl⸗ 
ligen Zeichnung bis Montag den 26. d. M. 
in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des 
Herrn Sohwartz aus. R. Schöneck. 


a Täglicher Kalender. 


Landwirth, 


welcher 2—4 Jahre bei der Wirthſchaft thätig 
geweſen und gute Zeugniſſe hat, evangeliſch, 
beider Landesſprachen mächtig und der Feder 
gewachſen, Stellung als 2. Beamter. Gehalt 
240—300 Mark. 

Ebenſo ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie, welcher Luſt zur Landwirthſchaft hat, 
evangeliſch und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet Stellung als 


Ss Cleve TE 

bei mäßiger Penſion auf 

Dom. Latkowo 
bei Inowrazlaw. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


1885. 


>| Donnerftag 


Januar 


Schulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Dombrowski in Thorn. 


